Äußerungen des Innensenators Mäurer über die Polizeieinsätze bei den Heimspielen von Werder Bremen

Auf der Mitgliederversammlung des Fan-Projekt Bremen e.V. am 18.11.2010 äußerten viele Vereinsmitglieder_innen ihren Unmut über die Entwicklung der Polizeieinsätze im Zusammenhang mit den Heimspielen des SV Werder Bremen.
Fußballfans würden von der Bremer Polizei zunehmend kollektiv als Sicherheitsrisiko betrachtet und entsprechend von der Polizei behandelt. Die für die Fans zunehmende Einschränkung ihrer Bewegungsfreiheit, das Verweigern individueller Anreise zum Stadion zugunsten erzwungener, gemeinsamer Bustransfers sowie die ständige Begleitung durch Polizeikräfte empfinden die Betroffenen  häufig als Schikane und als der Situation unangemessen.

Höhepunkt dieser Entwicklung war die verordnete Blocksperre gegenüber den Besucher_innen des Hamburger Sportvereins, in deren Folge leider auch Verletzungen auf Seiten der Polizei und Hamburger Zuschauer_innen  zu beklagen waren. Eine weitere Steigerung dieser Entwicklung stellt die nun von Innensenator Mäurer publizierte Forderung dar, den an der Westseite des Stadions beheimateten Tennisclub „Rot-Gelb“ zu vertreiben um Platz für weitere Sicherheitskräfte zu schaffen, bzw. so etwas wie eine abgesperrte „Fanzone“ für die auswärtigen Gäste einrichten zu können. Auch der Bau einer weiteren Straßenrampe vom Osterdeich ist im Gespräch, damit die Busse der Gästefans direkt bis zur Westtribüne des Stadions verbracht werden können.
Die Mitglieder des Fan-Projekt Bremen e.V. betrachten diese Entwicklung mit Sorge und bezweifeln, der durchaus vorhandenen Gewalt bei Bundesligaspielen  mit diesen Strategien und Methoden entgegenwirken zu können. Anstatt einer weiteren Aufrüstung der Polizei mit zunehmender Überwachung und Reglementierung von Fans und Zuschauern sind neue, auf Kommunikation und Interaktion bauende Polizeistrategien erforderlich, wie sie bereits international erfolgreich praktiziert und entsprechend publiziert worden sind. Der Bremer Polizei liegen diese Ergebnisse vor, es werden  aber, wie es scheint, keine Lehren daraus gezogen. Auch in Deutschland haben Polizeikräfte bereits erfolgversprechende Erfahrungen mit dem Einsatz sogenannter „Konfliktmanager“ gemacht, in Bremen sind die entsprechenden Vorschläge seitens des Fanprojekts leider ohne Ergebnis geblieben.
Problematisch sind Herrn Mäurers Äußerungen bezüglich der Bremer Ultraszene, diese Fans pauschal als „gewaltbereite Gruppe“ zu bezeichnen. Falsch ist seine Aussage:“Sie beteiligt sich nicht an Fan-Projekten“. Richtig ist hingegen, dass das Bremer Fan-Projekt seit Jahren mit den Bremer Fans und Ultras intensiv zu den Themen Rechtsextremismus und Gewalt zusammenarbeitet. So sind Bremer Ultras zu diesen Themen mit verschiedenen Preisen ausgezeichnet worden, kürzlich z.B. mit dem Förderpreis der Weserterrassenstiftung. Wir würden uns freuen, wenn der Senator Mäurer des Öfteren die Möglichkeit nutzen und sich beim Fan-Projekt Bremen über die Entwicklungen der Werder Fanszene erkundigen würde.
Daneben liegt der Innensenator mit seiner Annahme, 1993 wären die Anmarschwege der Fußballfans weitgehend unproblematisch gewesen. Weit gefehlt. Gerade zu Hochzeiten der Hooligankultur in den 80’er und 90’er Jahren waren Auseinandersetzungen an Bahnhöfen und Raststätten, dort wo sich die Wege der an- und abreisenden Fans trafen, weitaus häufiger und massiver zu beobachten als zu Beginn des 21. Jahrhunderts.
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